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VORWORT 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
„Kinder sind die Zukunft unserer Gesellschaft! Daher 
kommt uns allen eine ganz besondere Verantwortung 
zu, sie zu bilden, zu erziehen und zu betreuen“. 
Dr. Christoph Müllmann, Jugenddezernent“ 
  

Wir möchten Ihnen auf den nächsten Seiten unsere städ-
tische Kindertagesstätte „Bunte Welt“ vorstellen.  

Unsere Konzeption dient der Information aller interessierten 
Leser.  Sie spiegelt unsere pädagogische Arbeit wieder.  

Wir leben und arbeiten nach unserer Konzeption, eine  
ständige Überarbeitung, Erweiterung und Erneuerung 
ist uns deshalb besonders wichtig.  

Wir wünschen Ihnen nun viel Freude beim Lesen.  

Sollten Sie Fragen, Anregungen oder Wünsche haben, dann 
freuen wir uns über Ihren Besuch in der Bunten Welt.  

Das Team der Bunten Welt heißt Sie bei uns herzlich Willkommen. 
Mit freundlichem Gruß

 
Kita Leitung 

Allgemeine Angaben zur Einrichtung 
 
Städtische Kindertageseinrichtung Bunte Welt 
Rotdornstraße 1 
47475 Kamp-Lintfort

Telefon: 	 02842 30636 . Fax:	 02842 909600
E-Mail:	 buntewelt@kamp-lintfort.net
Leitung:	 Katja Theisen
Träger:	 Stadt Kamp-Lintfort .  
Baujahr:	 2014

Aktualität:	 24. März 2022
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2. ALLGEMEINE ANGABEN 
 ZUR EINRICHTUNG

2.1. Öff nungszeiten 

Montag bis Freitag  7.30 bis 16.30 Uhr 
    Je nach Buchung stehen Ihnen unterschiedliche 
    Betreuungsangebote zur Verfügung.  

35 Stunden geteilt:   7.30 bis 12.30 Uhr 
    und 14.00 bis 16.00 Uhr (ohne Mitt agessen) 

35 Stunden Block:    7.30 bis 14.30 Uhr (mit Mitt agessen) 

45 Stunden:               7.30 bis 16.30 Uhr (mit Mitt agessen) 

2.2. Gruppen der Einrichtung 

Wir bieten 75 Kindern in vier un-
terschiedlichen Gruppen eine Be-
treuung, ab dem vierten Lebens-
monat bis zur Einschulung an.  
 

In der 
Seepferdchengruppe erleben 
zehn Kinder ab dem vierten 
Lebens-
monat bis zum
dri� en Lebens-
jahr ihren Alltag. 

In der
inklusiven Gras-
hüpfer-gruppe 
leben und spie-
len 17 Kinder mit und ohne 
Behinderung im Alter zwi-
schen drei und sechs Jahren.

In der Löwengruppe werden bis zu 25 Kinder 
im Alter von drei bis zur Einschulung betreut.

Die Regenbogengruppe ist eine altersge-
mischte Gruppe. Kinder ab dem zweiten Le-
bensjahr bis zur Einschulung fi nden hier den 
opti malen Raum zum Spielen und Lernen. 

In der Löwengruppe werden bis zu 25 Kinder 
im Alter von drei bis zur Einschulung betreut.
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2.3. Unsere Kinder unter drei
Jahre 

Eingewöhnung: 
In der Seepferdchengruppe leben,
spielen, lernen, streiten und ver-
tragen sich zehn Kinder vom vier-
ten Monat bis zum dritt en Lebens-
jahr.  

Mit dem Kindergartenstart beginnt 
nicht nur für die Kinder, sondern 
auch für die Eltern eine spannen-
de und emoti onale Zeit. Meistens 
trennen sich Eltern und Kind in 
dieser Lebensphase zum ersten 
Mal. Eltern müssen ebenso lernen 
sich von ihren Kindern zu trennen, 
wie es die Kinder lernen müssen.  

Die Eingewöhnung lehnt sich an 
das Berliner Eingewöhnungsmo-
dell an. Die Bezugsperson spielt 
dabei eine entscheidende Rolle 
und gibt dem Kind Sicherheit. 
Nach und nach muss sich die 
Bezugsperson aus der Kita zu-
rückziehen und das pädagogische 
Personal übernimmt für die Dauer 
der Betreuungszeit diese Rolle.

Die meisten Kinder unter drei 
Jahren sind noch nicht in der Lage 
sich verbal zu äußern, ein ständi-
ger, intensiver Austausch mit den 
Eltern und dem pädagogischem 
Personal der Gruppe ist deshalb 
besonders wichti g. Ein kurzer 
Eindruck vom Tag, wie hat das 
Kind gegessen, wovor hat es sich 

geängsti gt oder welche kleinen 
Erfolgserlebnisse hatt e das 
Kind am Tag, diese Informati onen 
sind Eltern wichti g und werden 
regelmäßig ausgetauscht.  

Sauberkeitserziehung:  
Jedes Kind hat zwei Kisten im 
Wickelraum. In der einen Kiste be-
fi nden sich Wickelutensilien, in der 
anderen Kiste ist Wechselwäsche.  
Die Kinder werden in der Einrich-
tung regelmäßig gewickelt, dies 
wird vom Personal protokolliert. 
Die Wickelsituati on ist jedoch 
mehr als nur ein Akt der Reini-
gung. Dem Kind wird in dieser 
Zeit die ungeteilte Aufmerksam-
keit geschenkt, dies schenkt dem 
Kind Vertrauen in die Erzieherin.   
Die MitarbeiterInnen der Gruppe 
begleiten und unterstützen das 
Kind auf dem Weg zur Sauberkeit. 
Sobald die Kinder so weit sind, 
werden sie den Eltern und den 
MitarbeiterInnen ein Signal geben. 

Bildung von Beginn an: 
Die frühkindliche Bildung entsteht 
mit der Selbstbildung. Im Spiel 
lernen die Kinder ihre Umwelt 
durch das Begreifen kennen. Die 
Kinder lernen in ihrem Spiel sozia-
le, kogniti ve, sprachliche, motori-
sche und sensorische Fähigkeiten, 

indem Sie sich ausprobieren, 
experimenti eren, konstruieren, 
miteinander auseinandersetzen 
und Erfahrungen sammeln.  Dabei 
unterstützen wir die Kinder auf 
ihrem Weg zur Selbstbildung und 
bieten ihnen den nöti gen Raum.  
Die Angebote sind ausgerichtet für 
die Kinder unter drei Jahren und 
werden täglich angeboten. Das 
Kennenlernen von Materialien,
Techniken aber auch das Plan-
schen am Wachbecken kann ein
pädagogisch, sinnvolles Förderan-
gebot sein.  
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Strukturen und Abläufe/
Tagesablauf: 
Die Seepferdchenkinder können 
bis um neun Uhr gebracht werden. 
Der Tag beginnt dann mit einem 
gemeinsamen Frühstück. Anschlie-
ßend fi ndet das freie Spiel statt . 
Die Kinder haben die Möglichkeit, 
auf dem Außengelände zu spielen 
oder den Flurbereich zu nutzen. 
Im gesamten Tagesablauf wird 

die Möglichkeit für Ruhephasen 
geschaff en, um neue Kräft e zu 
sammeln. Die Kinder können 
sich im Nebenraum in der Ku-
schelecke ausruhen, ein Buch 
anschauen oder sich einkuscheln.  

Mitt agessen: 
Nach einem anstrengenden 
Vormitt ag essen die Kinder um 
12.30 Uhr gemeinsam zu Mitt ag. 
Während die größeren Kinder 
es ggf. schon schaff en alleine zu 
essen, benöti gen die jüngeren 
Kinder noch die Unterstützung 

vom Personal. Die Körperspra-
che, Mimik und Gesti k des Kindes 
muss gut beobachtet werden, um 
herauszufi nden welche Vorlie-
ben und Abneigungen das Kind 
während der Nahrungsaufnahme 
zeigt. Nur so können wir bereits 
die Bedürfnisse der allerjüngsten 
Kinder beachten und respekti eren.  

Schla� edürfnisse der Kinder: 
Nach dem Mitt agessen benöti gen 
die meisten Kinder einen Mitt ags-
schlaf. Dafür werden die Kinder 
umgezogen und vom Personal 
bis zum Einschlafen begleitet.  
Der individuelle Schlafrhythmus 
des Kindes steht im Mitt elpunkt, 
wird z.B. ein Kind früher wach 
oder will nicht mehr schlafen, 
dann wird dies den Eltern mit-
geteilt und gemeinsam nach 
individuellen Lösungen gesucht.  

ALLGEMEINE ANGABEN 
 ZUR EINRICHTUNG
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2.4. Unser Raumangebot 

Die Bunte Welt 
wurde 2014 erbaut 
und entspricht allen 
neuen Standards. 
Sie ist ebenerdig 
erbaut und verfügt 
über eine behin-
dertengerechte 
Gästetoilett e. Un-
sere vier Gruppen verfügen alle 
über einen Nebenraum, den die 
Gruppen individuell gestalten 
können, sowie einen Waschraum. 
Die U3 Gruppen besitzen zudem
einen Schlafraum und Wickelmög-
lichkeiten.  
Zudem verfügen wir über einen 
Turn-Mehrzweckraum, einen groß-
zügigen, gut ausgestatt eten
Küchenbereich mit einem ange-
schlossenen Lagerraum für Le-
bensmitt el. Es gibt einen Diff eren-
zierungsraum für therapeuti sches
Arbeiten und sonsti ge Funkti ons-
räume.  

Ein 100m langer Spiele- und Bewe-
gungsfl ur wird täglich gruppen-
übergreifend und vielfälti g
genutzt.  
Das eingezäunte Außengelände 
ist ca. 3000qm groß und lädt mit 
verschiedenen Att rakti onen wie 
z.B. Spielhügel, Sandbereich, Nest-
schaukel für U3 Kinder und einer 
Matschanlage zum Spielen ein.  

Im Gerätehäuschen befi nden 
sich die Fahrzeuge und das 
Sandspielzeug der Kinder. 

2.5. Personalschlüssel 

Das Personal besteht aus 18 da-
gogischen Fachkräft en, die in den 
vier Gruppen die Kinder betreuen. 
Unsere Erzieherinnen haben unter 
anderem Zusatzqualifi kati onen im 
Bereich der Motopädie, Heilpä-
dagogik und der Heilerziehungs-
pfl ege, U3, Gebärdensprache und 
musikalische Früherziehung.  
Jedes Jahr werden wir von einer
Berufsprakti kanti n unterstützt.
Täglich wird von unserer Köchin
frisch gekocht. 
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ALLGEMEINE ANGABEN 
 ZUR EINRICHTUNG

Zusätzlich wird bei längerfristi -
gen Krankheitsfällen das Team 
durch die Springerkraft  der Stadt 
verstärkt. Ebenso haben die 
städt. Kindertageseinrichtungen 
die Absprache, sich bei Perso-
nalmangel darüber auszutau-
schen, ob eine Fachkraft  einer 
anderen Einrichtung unser Team 
kurzfristi g unterstützen kann. 
  
2.6. Lage der Einrichtung 

Die Bunte Welt befi ndet sich 
zentral in der Altsiedlung.  
Vor der Einrichtung ist ein Neu-
baugebiet mit vielen, jungen Fa-
milien entstanden.  Am Volkspark 
befi nden sich unterschiedliche 
Spielgeräte für verschiedene 
Altersgruppen und ein Weg, der 
zum Spazieren gehen einlädt.  
 Es besteht eine gute Zusammen-
arbeit mit der im Einzugsgebiet 
vorhandenen Grundschule/ 
Ebertschule, mit der Kita der 
AWO und dem Familienzentrum 
Wirbelwind. Es gibt eine gute 
Anbindung zu öff entlichen Ver-
kehrsmitt eln wie z.B. den Buslinien 
Nummer 2, 911 und die SB30.  
 

2.7. Das Einzugsgebiet  

Bei der Altsiedlung handelt es
sich um ein Wohngebiet, welches
größtenteils aus Reihenhäusern,
Doppelhaushälft en und Eigenhei-
men besteht.  
Früher wohnten ausschließlich
Mitarbeiter der Zeche mit ihren
Familien in den Häusern. Die ge-
samte Altsiedlung steht unter
Denkmalschutz.  

Schon vor Jahren wurde die 
gesamte Altsiedlung zum verkehrs-
beruhigten Bereich ausgebaut. 
In der Altsiedlung gibt es eine 
Schrebergartenanlage, die von 
unserer Einrichtung regelmäßig 
besucht wird, zwei Fußballplätze, 
zwei Spielplätze, einen Markt-
platz und das Museumshaus.  

Unsere Einrichtung kooperiert 
mit der nahegelegenen inklusi-
ven Grundschule „Ebertschule“. 

Blick in die AltsiedlungBlick in die Altsiedlung

Ebertschule



 10

3. PARTNERSCHAFTLICHE
ZUSAMMENARBEIT

Im Mi� elpunkt der partnerschaft lichen Zusammenarbeit mit den 
Eltern steht die Entwicklung und das Wohlbefi nden des Kindes. 
Dabei ist uns der regelmäßige Austausch wichti g. Off enheit, Toleranz 
und Respekt gehören zu einer vertrauensvollen Zusammenarbeit. 
 

Die Pinnwand im Eingangsbereich 
ersetzt nicht das persönliche 
Gespräch, bietet aber wichti ge 
Informati onen zu Veranstaltun-
gen, Fortbildungen oder aktuellen 
Erkrankungen im Haus. Grup-
peninformati onen, regelmäßige 
Rückblicke des Kindergartenall-
tages, persönliche Nachrichten, 
Einladungen oder die Jahres-
planung fi nden alle Eltern auf 
unserer Kita-Plus Eltern- App. 
 
Informati onen zum Förderver-
ein „Bunte Welt“ befi nden sich 
ebenfalls an einer Pinnwand im 
Eingangsbereich. Dort können Sie 
sich über die aktuellen Projekte 
des Fördervereins informieren 
und ggf. Mitglied werden.  
 
 
3.1. Entwicklungsgesprä-
che/ Elternsprechtage 
 
In regelmäßigen Gesprächen 
fi ndet ein off ener Austausch 
über die Stärken, Schwächen, 
Interessen und Wünsche der 
Kinder statt . Die Lerngeschich-
ten, Kompetenzprofi le, Bildung- 
und Entwicklungsprozesse sind 
Grundlage dieser Gespräche. 

Dazu bieten wir zweimal jährlich 
Elternsprechtage an, die von den 
Pädagogen protokolliert werden.  
  
3.2. Tür- und Angelgespräche 
 
Die sogenannten Tür- und Angel-
gespräche fi nden meistens in der 
Bring- und Abholphase statt . Die 
Gespräche bieten Raum für kurze 
Informati onen, die für den Tag von 
Bedeutung sind. Ein kurzer Aus-
tausch über das Wohlbefi nden des 
Kindes fi ndet hier ebenfalls Raum. 
 
Darüber hinaus bitt en wir auf-
grund der uns übertragenen 
Aufsichtspfl icht, keine Gespräche 
über die Bildungs- und Entwick-
lungsprozesse der Kinder oder 
sonsti ge, wichti ge Themen von 
uns zu erwarten. Dafür bieten 
wir zu gegebener Zeit genügend 
Raum und Möglichkeiten. 

3.3. Treff punkt Elternecke 
 
Hier fi nden Eltern und Erziehungs-
berechti gte gerade in der Einge-
wöhnung die Zeit und Ruhe sich
bei einer Tasse Kaff ee, Tee oder
Wasser mit anderen Eltern aus-
zutauschen. Aber auch zum 
Ankommen oder zur Überbrück-
ung von Wartezeiten ist die 
Elternecke sehr beliebt.  

3.4. Beratungsangebote 
 
Einmal im Monat bieten wir die 
anonyme Elternberatungshilfe 
durch eine Mitarbeiterin der „Frü-
hen Hilfen in Kamp-Lintf ort“ an.  
Die Beratung fi ndet in der Zeit 
von 14.30 bis 15.30 Uhr in den 
Räumlichkeiten der Bunten Welt 
statt . Eine Anmeldung bei der 
Leitung Frau Theisen ist hierzu 
erforderlich. Andere Beratungs-
angebote sind im Flyer der 
Stadt Kamp-Lintf ort zu fi nden.  
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 3.5. Beschwerdemanagement  
 
In der „Bunten Welt“ können durch 
Kritik, Verbesserungsvorschläge, An-
regungen oder Anfragen von Eltern, 
Kindern und Mitarbeitern, Beschwer-
den ausgedrückt werden. Dies kann 
schriftlich oder im Gespräch erfolgen. 
 
Sich beschweren macht wohl keiner
gerne.  Wir sehen eine Beschwerde 
nicht als lästig oder Unmut an, sondern 
als eine Möglichkeit auf die Wünsche, 
Ängste oder Anregungen der Eltern und 
Erziehungsberechtigen einzugehen. 
Dabei ist die jeweilige Beschwerde 
individuell zu bewerten, um gemein-
same Lösungsansätze zu finden. 

•	 Verhinderungsbeschwerden: 
	 Sie haben das Ziel, ein gewisses 
	 Problem vorab zu verhindern, durch  
	 gezielte Informationen, die für die  
	 Betreuung des Kindes wichtig sind. 

•	 Ermöglichungsbeschwerden:
	 Diese Anliegen können die Zusam-
	 menarbeit verbessern und bieten 
	 die Möglichkeit zur Weiterentwick- 
	 lung unserer Einrichtung. 
 
Die Beschwerde eines Kindes ist als An-
regung zu verstehen, die sich abhängig 
vom Alter, Entwicklungsstand und der 
Persönlichkeit in verschiedener Weise 
ausdrückt. Dies kann sowohl über ver-
bale Äußerungen als auch über Emoti-
onen geschehen. Besondere Achtsam-
keit und eine dialogische Haltung der 

pädagogischen Fachkraft sind nicht 
nur bei unseren kleinen Seepferd-
chen eine unbedingte Vorausset-
zung für eine sensible Wahrneh-
mung der Bedürfnisse des Kindes. 
 
•	 Wie gehen wir konkret mit 
	 einer Beschwerde um? 
•	 Wir nehmen das Anliegen
	 ernst! 
•	 Wir gehen der Beschwerde
	 nach!  
•	 Wir sehen die Beschwerde
	 als Möglichkeit zur Weiter- 
	 entwicklung! 
•	 Wir geben den Eltern/Erzieh-
	 ungsberechtigten eine  
	 Rückmeldung, in Form eines 
	 Gesprächs! 
 
Darüber hinaus bieten Beschwer-
den von Kindern die Chance, dass 
Recht der Kinder auf Mitbestim- 
mung zu verstärken. 
 
Ziel unseres Beschwer-
demanagements ist es, 
Zufriedenheit (wieder)
herzustellen und 
dauerhaft zu halten. 

3.6. Gremien 
 
Elternversammlung:  
Die Eltern und Erziehungsberech-
tigen der Kinder, die die Bunte 
Welt besuchen, bilden die 
Elternversammlung. In der El-
ternversammlung informiert 
der Träger über personelle 
Veränderungen, sowie päda-
gogische, konzeptionelle Ange-
legenheiten. Zu den Aufgaben 
der Elternvollversammlung 
gehört die Wahl der Mitglie-
der des Elternbeirates 

Elternbeirat: 
Der Elternbeirat vertritt die Inter-
essen der Elternschaft gegenüber 
dem Träger und der Leitung der 
Einrichtung. Er ist über wesent-
liche personelle Veränderungen 
bei pädagogisch tätigen Kräften 

zu informieren.  
 
Der Elternbeirat 
besteht aus zwei 
Personen pro 
Gruppe (Vor-
sitzender und 
Vertreter). 
Die Amtszeit 
beträgt ein 
Kindergar-
tenjahr und 

PARTNERSCHAFTLICHE
ZUSAMMENARBEIT
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somit steht jährlich eine Wahl an.  
Der Elternbeirat ist Bindeglied 
zwischen pädagogischem Team, 
Eltern und gegebenenfalls
Träger der Einrichtung.  
 
Der Elternbeirat ist Ansprechpart-
ner für die Eltern und gibt auch an
diese Informati onen weiter. Er soll
unsere Einrichtung mit Rat und Tat
unterstützen und eine vertrauens-
volle, partnerschaft liche Zusam-
menarbeit pfl egen. Der Elternbei-
rat bietet eine große Unterstüt-
zung  bei der Planung, Vorberei-
tung und Durchführung größerer 
Akti onen. Der Elternbeirat kann 
nach Absprache auch eigenstän-
dig Arbeiten übernehmen, wie 
bei-spielsweise monatliche Eltern-
infos oder das Erstellen einer Kin-
dertagestätt en-Zeitung, Bildung 
von Fahrgemeinschaft en, Mitwir-
kung bei Festen.  
 
Rat der Tageseinrichtung: 
Der Rat der Tageseinrichtung be-
steht aus Vertreterinnen und Ver-
tretern des Trägers, des Personals
und des Elternbeirates. Dieses 
Ratsgremium ist Beschlussfähig, 
z.B. bei Ferienregelungen. Seine
Aufgaben sind insbesondere die
Beratung der Grundsätze der Er-
ziehungs- und Bildungsarbeit, die
räumliche, sachliche und perso-
nelle Ausstatt ung sowie die Ver-
einbarung von Kriterien für die
Aufnahmen von Kindern in die
Einrichtung.1 

 1  Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern
 (Kinderbildungsgesetz-KIBIZ in der Fassung vom 
 23. November 2011) 

3.7. Schutzkonzept Bunte Welt 

Jedes Kind hat das Recht auf Acht-
samkeit, Wertschätzung, Verwirk-
lichung und auf einen gewal� rei-
en Umgang und die Entwicklung 
und En� altung seiner Persönlich-
keit. Das Wohl des Kindes ist ein 
wesentlicher Bestandteil unserer 
Arbeit. 

Das Schutzkonzept unserer städt. 
Kita Bunte Welt beschreibt Hand-
lungsabläufe zum Schutz der Kin-
der vor grenzüberschreitendem 
Verhalten, vor körperlichen, see-
lischen und sexualisierter Gewalt 
sowohl innerhalb der Einrichtung, 
als auch im persönlichen Umfeld 
des Kindes. Das Schutzkonzept 
dient der Präventi on und der Klä-
rung bei Verdacht und Eintreten 
von Kindeswohlgefährdungen. 
Weitere Informati onen dazu 
fi nden Sie im Schutzkonzept 
der städt. Kindertagesein-
richtungen Bunte Welt. 

3.8.  § 8a SGB VIII Schutzauft rag 
bei Kindeswohlgefährdung 
 
1. Werden dem Jugendamt ge-
 wichti ge Anhaltspunkte für die 
 Gefährdung des Wohls eines 
 Kindes oder Jugendlichen 
 bekannt, so hat es das Gefähr-
 dungsrisiko im Zusammenwir-
 ken mehrerer Fachkräft e einzu-
 schätzen. Soweit der wirksame 
 Schutz dieses Kindes oder die-

 ses Jugendlichen nicht in Frage 
 gestellt wird, hat das Jugend-
 amt die Erziehungsberechti gten 
 sowie das Kind oder den Ju-
 gendlichen in die Gefährdungs-
 einschätzung einzubeziehen   
 und, sofern dies nach fachli-
 cher Einschätzung  erforderlich 
 ist, sich dabei einen unmitt el-
 baren Eindruck von dem Kind 
 und von seiner persönlichen 
 Umgebung zu verschaff en. Hält 
 das Jugendamt zur Abwendung 
 der Gefährdung die Gewährung 
 von Hilfen für geeignet und not-
 wendig, so hat es diese den
 Erziehungsberechti gten
 anzubieten. 

2. Hält das Jugendamt das Täti g-
 werden des Familiengerichts 
 für erforderlich, so hat es das   
 Gericht anzurufen; dies gilt 
 auch, wenn die Erziehungsbe-
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 rechti gten nicht bereit oder in 
 der Lage sind, bei der Abschät-
 zung des Gefährdungsrisikos
 mitzuwirken. Besteht eine drin-
 gende Gefahr und kann die Ent-
 scheidung des Gerichts nicht  
 abgewartet werden, so ist das 
 Jugendamt verpfl ichtet, das
 Kind oder den Jugendlichen 
 in Obhut zu nehmen. 

3. Soweit zur Abwendung der Ge-
fährdung das Täti gwerden an-
derer Leistungsträger, der Ein-
richtungen der Gesundheitshil-
fe oder der Polizei notwendig 
ist, hat das Jugendamt auf die
Inanspruchnahme durch die Er-
ziehungsberechti gten hinzuwir-
ken. Ist ein soforti ges Täti gwer-
den erforderlich und wirken die
Personensorgeberechti gten 
oder die Erziehungsberechti g-
ten nicht mit, so schaltet das 

Jugendamt die anderen zur    
Abwendung der Gefährdung 
zuständigen Stellen selbst ein. 

 
4. In Vereinbarungen mit den 

Trägern von Einrichtungen und 
Diensten, die Leistungen nach
diesem Buch erbringen, ist
sicherzustellen, dass 

- deren Fachkräft e bei Be-
kanntwerden gewichti ger 
Anhaltspunkte für die Gefähr-
dung eines von ihnen betreu-
ten Kindes oder Jugendlichen 
eine fährdungseinschätzung 
vornehmen, 

 - bei der gefährdungseinschät- 
 zung eine insoweit erfahrene
 Fachkraft  beratend hinzugezo- 
 gen wird 

 - die Erziehungsberechti gten 
 sowie das Kind oder der 
 Jugendliche in die fährdungs-
 einschätzung einbezogen wer-
 den, soweit hierdurch der 
 wirksame Schutz des Kindes 
 oder Jugendlichen nicht in 
 Frage gestellt wird. In die 
 Vereinbarung ist neben den 
 Kriterien für die Qualifi kati on 
 der beratend hinzuzuziehen-
 den insoweit erfahrenen Fach-
 kraft  insbesondere die Ver-
 pfl ichtung aufzunehmen, 
 dass die Fachkräft e der Träger 
 bei den Erziehungsberech-
 ti gten auf die Inanspruchnah-

 me von Hilfen hinwirken, 
 wenn sie diese für erforderlich 
 halten, und das Jugendamt
 informieren, falls die Gefähr-
 dung nicht anders abgewen-
 det werden kann. 
 
5. Werden einem örtlichen Trä-

ger gewichti ge Anhaltspunkte 
für die Gefährdung des Wohls    
eines Kindes oder eines Ju-
gendlichen bekannt, so sind 
dem für die Gewährung von    
Leistungen zuständigen örtli-
chen Träger die Daten mitzu-
teilen, deren Kenntnis zur  

  Wahrnehmung des Schutzauf-
 trags bei Kindeswohlgefähr-
 dung nach § 8a erforderlich   
 ist. Die Mitt eilung soll im Rah-
 men eines Gespräches 
 zwischen den Fachkräft en der 
 beiden örtlichen Träger erfol-
 gen, an dem die Personen-
 sorgeberechti gten sowie das 
 Kind oder der Jugendliche be-
 teiligt werden sollen, soweit 
 hierdurch der wirksame Schutz 
 des Kindes oder des Jugendli-
 chen nicht in Frage gestellt
 wird.2 
 
Die städti schen Kindetageseinrich-
tungen haben ein Schutzkonzept
erarbeitet. 

2  Sozialgesetzbuch (SGB VIII) Achtes Buch, Kinder-
 und Jugendhilfe

PARTNERSCHAFTLICHE
ZUSAMMENARBEIT
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3.9. Parti zipati on in 
der Bunten Welt 
 
Parti zipati on bedeutet Beteiligung, 
Teilhabe, Teilnahme, Mitwirkung,
Mitbesti mmung, Mitsprache, Ein-
beziehung. Der Prozess Parti zipa-
ti on ist ein wichti ger Bestandteil
der frühkindlichen Bildung in unse-
rer Kindertagesstätt e. Sowohl  Mit-
arbeiterInnen als auch Eltern und
Träger sind in diesen Prozess invol-
viert. 
Die Eltern/Erziehungsberechti gten 
sind Experten für ihr Kind. Unsere 
Kindertageseinrichtung ist eine 
familienergänzende Einrichtung. 
Daher ist es wichti g, dass die Zu-
sammenarbeit zwischen Eltern 
und Einrichtung gelingt. Die Eltern 
werden über die Entwicklung ihres 
Kindes umfangreich informiert, 
z.B. durch die Elternsprechtage 
oder Elternnachmitt age/-abende.
Alle Eltern werden von uns auf 
unseren Weg im Bereich „Parti zi-
pati on“ mitgenommen und über 
alle weiteren Schritt e informiert.

Eine gute Umsetzung von Parti -
zipati on bedeutet für uns NICHT, 
dass wir uns von bewährten Struk-
turen und Regeln verabschieden, 
denn das bedeutet Sicherheit für

die Kinder.  Uns geht es um eine
respektvolle und dialogische Bezie-
hungsgestaltung zwischen Kindern
Eltern und dem Personal der Ein-
richtung.  
Der eigene Wille, die Haltung, die
Bedürfnisse und die Meinung 
eines jeden einzelnen Kindes soll 
je nach Entwicklungsstand, Kultur 
und Alter berücksichti gt werden, 
allerdings sind auch die anderen 
Kinder dabei zu beachten. Im ge-
meinsamen Entscheidungsprozess 
lernen die Kinder einander zuzu-
hören und Kompromisse einzuge-
hen. Unsere Kinder sollen in ad-
äquaten Bereichen mitbesti mmen
und mitentscheiden, ohne sie
damit zu überfordern. 
Das Aushalten von Fehlentschei-
dungen der Kinder gehört mit zum
Lernprozess. Denn Kinder lernen 
auch durch Fehler und deren Kon-

sequenzen. Zunächst müssen die 
Kinder über ihre Rechte informiert 
werden, denn eine Entscheidung 
können sie nur treff en, wenn sie 
wissen wobei/worüber sie mitbe-
sti mmen können. Somit überneh-
men sie in vielen Bereichen zuneh-
mend eine Verantwortung. Da-
durch fühlen sich die Kinder stark
und wertgeschätzt, da sie gehört
werden und lernen, dass ihre eige-
nen  Entscheidungen Konsequen-
zen  haben.

Wir beziehen alle Kinder in die
Gestaltung ihres Alltags ein und
beteiligen sie somit an vielen
Lernprozessen: 
 
• Mitentscheidungen bei den The-

men, was sie lernen möchten 
z.B. Einbeziehung des Rahmen-
plans- oder Projektt hemas
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• Mitwirkung an der Gestaltung 
des Morgenkreises

• Mehr Bildgestaltung (Fotos) 
anstatt  Beschrift ungen, die 
Kinder nicht lesen können

• Ein digitaler Speiseplan, so kön-
nen die Kinder selber hören,
was es zum Mitt agessen gibt,
sie benöti gen dafür keinen Er-
wachsenen, der ihnen den
Speiseplan vorliest

• Wahlmöglichkeiten des Spielor-
tes im Gruppenraum, des Spiel-
materials, der Spielpartner und
der Spieldauer

• Wahlmöglichkeiten zum grup-
penübergreifenden Spiel im
Flurbereich 

• Alle Kinder haben die Möglich-
keit, nach Absprache mit den 
ErzieherInnen, alleine auf dem 
Außengelände zu spielen

• Einbeziehung bei der Gestaltung 
und Dekorati on des Gruppen-
raumes und der Nebenräume 

• Je nach Witt erung Entschei-
dungsfreiheiten bei Klei-
dung und Schuhwerk 

• Mitentscheidung bei der Er-
stellung von Gruppenregeln  

• Wahlfreiheiten bei allen 
Mahlzeiten, was und wie viel 
das Kind essen möchte

• Die Kinder haben die Mög-
lichkeit ihre Beschwerden in 
persönlichen Angelegenheiten 
abzugeben, z.B. zu alltäglichen 
Situati onen und Entscheidun-
gen oder zu Grenzüberschrei-
tungen von anderen Kindern

Hospitati onen der Kinder in allen
Gruppen, Tage der off enen Türen
und gruppenübergreifende Pro-
jekte wie z. B. die Vorschule, die
Wald-Tage oder die „Bunte Stun-

de“ dienen dazu, sich unterein-
ander kennenzulernen, gruppen-
übergreifende Freundschaft en zu
schließen und Entscheidungsfrei-
heiten kennenzulernen. 
 
Parti zipati on fi ndet unabhängig 
vom Alter und Entwicklungsstand 
des Kindes statt . Die Beobachtung 
der Mimik, Gesti k und Körper-

sprache bei den jüngsten Kindern 
oder bei den Kindern mit beson-
derem Förderbedarf ohne Mög-
lichkeit zur verbalen Äußerung, 
ist Teil unserer täglichen Arbeit. 
 
Es ist uns wichti g, die Bedürfnis-
se, Interessen und Stärken aller 
Kinder zu erkennen und Selbstbil-
dungsprozesse anzuregen, indem 
wir Räume, das Material und die 
Bildungsangebote darauf absti m-
men. Daher ist die wahrnehmende 
Beobachtung und Dokumentati on 
ein wichti ger Bestandteil unserer
pädagogischen Täti gkeit. 

Wohlbefi nden, Teilhabe 
im Alltag und Begeg-
nungen auf Augenhöhe
sind primäre Zielset-
zungen unserer Arbeit. 

Die „Bunte Welt“ 
befi ndet sich mitt en im 
Prozess des wichti gen 
Themas Parti zipati on 
und ist steti g bereit, 
sich weiter zu entwi-

ckeln. Die Kinder werden uns 
in Zukunft  neue Wege zu noch 
weitreichenderen Mitbesti m-
mungsmöglichkeiten eröff nen. 

PARTNERSCHAFTLICHE
ZUSAMMENARBEIT
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4. Übergänge gestalten

Um den Kindern und ihren Eltern und Erziehungsberechtigten die Über- 
gänge in unserer Einrichtung so entspannt, wie mögich zu gestalten, gibt 
es verschiedene Möglichkeiten der Einbeziehung und Mitgestaltung. 

 Dies fängt bei der Voranmeldung 
an, geht mit dem Wechsel der 
Dreijährigen in die andere Grup-
penform weiter und endet bei 
dem Übergang zur Schule.  
  
4.1. Voranmeldung  
 
Vereinbaren Sie einen Gesprächs-
termin mit der Leitung Frau Thei- 
sen oder der stellvertretenden 
Leitung, Frau Reckmann.  
 
Wir nehmen uns Zeit, um Sie und  
Ihr Kind kennenzulernen. Im Ge- 
spräch berichten Sie von den Vor- 
lieben und Besonderheiten Ihres 
Kindes.  
 
Die anschließende Begehung füh-
ren wir in der Regel mit mehreren 
Familien durch.  Dies hat den Hin- 
tergrund, dass wir die Kinder in 
den Gruppen nicht zu häufig durch 
Besucher stören möchten. Wir 
hoffen in dieser Hinsicht auf Ihr 
Verständnis. Während der Begeh- 
ung können Sie sich in Ruhe die 
Räumlichkeiten ansehen und offe- 
ne Fragen stellen.  
 

4.2. Kita Online Verfahren  
 
„Kita Online ist ein Bedarfsmelde- 
system für einen Betreuungsplatz 
in einer der Kamp-Lintforter Kin- 
dertageseinrichtungen/Familien- 
zentren.“1 
 
Vor der Anmeldung durch KITA 
Online in einer Kindertageseinrich-
tung sollten die Eltern diese ken-
nenlernen. Im Anschluss ist eine 
Anmeldung eines Kindergarten-
platzes bequem von zu Hause aus 
möglich. Sollten sie über keinen 
Internetzugang verfügen, kann die 
Anmeldung auch vor Ort mit der 
Leitung der Kindertageseinrich-
tung durchgeführt werden. Weite-
re Informationen erhalten Sie im 
Flyer der Stadt Kamp-Lintfort oder 
durch die Leitung der Einrichtung.  
 

1	  Flyer Kamp-Lintforter Hochschulstadt, 
	  Amt für Schule, Jugend und Sport. 

 

4.3. Die Eingewöhnung 
 
Nach der Aufnahme findet ein In- 
formationsnachmittag für alle neu- 
en Eltern und Erziehungsberech-
tigten statt. Sie lernen die Bezugs-
erzieherinnen kennen und erfah- 
ren, in welche Gruppe Ihr Kind 
gehen wird. Individuelle Wünsche 
nehmen wir ernst und versuchen, 
diese zu berücksichtigen. Wir 
stellen an dem Nachmittag das 
Berliner Eingewöhnungsmodell 
vor, vereinbaren die Termine für 
die Hausbesuche und stellen Ihnen 
das Kitas ABC vor. 
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4.4. Unsere Vorschulkinder 
 
Ein Jahr vor der Einschulung fi ndet
in der Bunten Welt das Vorschul-
programm für alle Maxi /Vorschul-
kinder statt . Dieses wird von zwei
pädagogischen Fachkräft en beglei-
tet.  

 Jeden Dienstag in der Zeit von 
10.00 bis 12.00 Uhr treff en sich die
Vorschulkinder in zwei Gruppen zu
besonderen Angeboten. Die Bear-
beitung von Zahlen, Farben, For-
men, Berufen und vielen anderen
Themen sind die Schwerpunkte
des Programmes. 
 
Den Kindern wird ein selbständi-
ges Arbeiten in einem dafür vorge-
geben Raum ermöglicht. Ausfl üge, 
Besuche der Polizei und Feuerwehr
sind nur ein Teil dieser besonderen
Zeit für unsere „Großen“.  

Die Eltern der Vorschulkinder 
werden nach den Sommerferien 
in einem Elterninformati onstag 
über das Programm informiert. 
Wir orienti eren uns zudem an dem 
Bildungsauft rag des Kibiz §14.  
Zum Abschluss des Kindergarten-
jahres fi ndet die Abschlussfahrt 
der Vorschulkinder statt . Am 
letzten Kindergartentag verlas-
sen die Kinder nach einem be-
sti mmten Ritual die Einrichtung. 
 
 4.5. Der Umzug unserer Dreijäh-
rigen
  
In der Gruppenform II werden 
Kinder ab dem vierten Lebens-
monat bis zum dritt en Lebens-
jahr betreut und gefördert.  
 
Wenn die Kinder drei Jahre alt 
werden, steht der Umzug bevor, 
dies geschieht mit dem Ablauf des 
Kindergartenjahres zum Sommer.
Die Mitarbeiter der Gruppe ent-
scheiden, gemeinsam mit der 
Einrichtungsleitung, in welche 
Gruppe die Kinder gehen werden. 
Hier wird auf Freundschaft en, Kin-
derkonstellati onen und Spielpart-
ner geachtet, wenn diese schon 
bestehen. Es fi ndet ein intensiver 
Austausch untereinander statt .  
 

Zeitnah werden die Eltern zum El-
terngespräch eingeladen und über 
den bevorstehenden Gruppen-
wechsel ihres Kindes informiert. 

Zeitgleich fi ndet bereits die Einge-
wöhnung in der neuen Gruppe 
statt . Die Kinder lernen die Grup-
pe kennen, es fi ndet eine erste 
Kontaktaufnahme zu den anderen
Kindern statt . Die Kinder begin-
nen Vertrauen zu den neuen 
ErzieherInnen aufzubauen.    
 
Regelmäßige Hospitati onen mit 
den BezugserzieherInnen fi nden 
ab Mai statt . Hier ziehen sich die 
vorherigen BezugserzieherInnen 
konti nuierlich zurück und die 
„neuen“ BezugspädagogInnen in-
tensivieren den Kontakt zum Kind.  
 
Kurz vor den Sommerferien pa-
cken die Dreijährigen dann ihren 
Umzugskarton.  Alle wichti gen 
Gegenstände des Kindes kommen 
in den Karton und das Kind zieht 
zum ersten Kindergartentag in die 
neue Gruppe um. Dies ist ein ganz 
besonderes Erlebnis für die Kinder.  
 
Dieser Prozess wird den Eltern in 
einem Elternnachmitt ag „Mein 
Kind wechselt die Gruppe“ erläu-
tert. Die Eltern lernen die neuen 
ErzieherInnen kennen und kön-
nen gezielte Fragen stellen.
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5. RITUALE UND STRUKTUREN

Immer wiederkehrende Angebote
im Tages-, Wochen- und Jahres-
plan geben Struktur und Sicher-
heit. Rituale ermöglichen den
Kindern ein Zurech� inden im
Alltag und geben Stabilität. Die 
Kinder entscheiden dabei sel-
ber, ob und wie lange sie dem
Angebot folgen können. Neben 
dem fest strukturierten Tagesab-
lauf darf jedoch die Freiheit der 
individuellen Bedürfnisse eines 
jeden einzelnen Kindes nicht den
Vorrang verlieren.  
 
Die Wiederholungen geben je-
doch nicht nur den Kindern, son-
dern auch den Eltern und dem
Team verlässliche Stabilität und 
Planungssicherheit, z.B. bei den 
festgelegten Sommerferien.  

5.1. Ein Tag in der Bunten Welt 
 
Der Tag in der Bunten Welt bein-
haltet das Freispiel im Innen- und
Außenbereich. Die gruppenüber-
greifende Projektarbeit ist ein 
weiterer Bestandteil im Tagesab-
lauf. Die Interessen und Themen 
der Kinder werden im Tagesablauf 
berücksichti gt und einbezogen.  
 
Die vielfälti gen, pädagogischen An-
gebote fi nden in der Regel am Vor-
mitt ag statt .  
In der Mitt agszeit nehmen alle Kin-
der in ihren Gruppen an einer ge-
meinsamen Mahlzeit teil. Anschlie-
ßend beginnt die Ruhezeit für die
U3 Kinder. In den U3 Gruppen ori-
enti ert sich das Personal an den
familiären Gewohnheiten der ein-
zelnen Kinder, z.B. beim Schla-
fen, Wickeln, Essen usw.  

  35 STUNDEN:  GETEILTE ÖFFNUNG 
   Montag bis Freitag von 7.30 bis 12.30 Uhr und 14.00 bis 16.00 Uhr. 

  7.30 bis 9.00 Uhr Bringphase: 
   Jedes Kind wird von einer Erzieherin begrüßt. Nach einem kurzen Austausch über
   das Befi nden des Kindes verabschieden sich die Eltern. 
  7.30 bis 10.30 Uhr  Gleitende Frühstückszeit: 
   Je nach dem Bedürfnis des Kindes ist es möglich einmal, zweimal oder auch
   dreimal zu frühstücken. 
   Ein gesunder Snack der Kita wie z.B. Obst, Gemüse oder Müsli stehen den Kindern
   zusätzlich zur Verfügung. 
  7.30 bis 12.30 Uhr  Freispiel: 
   Während dieser Zeit fi ndet die Projektarbeit, das freie Spiel Innen und Außen, die  
   Morgenkreise/Spielkreise, das Turnen, die Therapien durch die Praxen usw. statt .
  Um 12.30 Uhr  Abholphase: 
   Kinder mit geteilten 35 Stunden werden nun von ihren Eltern abgeholt. 
  14.00 bis 16.00 Uhr  Spielzeit: 
   Kinder mit geteilten 35 Stunden können nochmal in der Einrichtung spielen. 

Um einen Eindruck von unserem 
Alltag zu erhalten, haben wir eini-
ge Eckpfeiler aus dem Tagesablauf
zusammengestellt. 

festgelegten Sommerferien. 

  35 STUNDEN:  GETEILTE ÖFFNUNG 
   Montag bis Freitag von 7.30 bis 12.30 Uhr und 14.00 bis 16.00 Uhr. 

  7.30 bis 9.0  7.30 bis 9.0  7.30 bis 9.0
   Jedes Kind wird von einer Erzieherin begrüßt. Nach einem kurzen Austausch über   Jedes Kind wird von einer Erzieherin begrüßt. Nach einem kurzen Austausch über   Jedes Kind wird von einer Erzieherin begrüßt. Nach einem kurzen Austausch über
   das Befi nden des Kindes verabschieden sich die Eltern. 
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  35 STUNDEN:  BLOCKÖFFNUNG 
   Montag bis Freitag von 7.30 bis 14.30 Uhr 

  Um 12.30 Uhr Mitt agessen: 
   Das Mitt agessen nehmen alle Kinder in den Gruppen zu sich. 
   Die Speisen werden in kindgerechten Schüsseln auf dem Tisch serviert,
   sodass sich jedes Kind selbst Speisen nehmen kann.
  Ab 13.00 Uhr  Mitt agsschlaf/ Freispiel: 
   Je nach dem Bedürfnis des Kindes steht nun der Mitt agsschlaf an.  
   Kinder die keinen Mitt agsschlaf mehr benöti gen, haben nun die Möglichkeit
   erneut ins Spiel zu fi nden. 
  Um 14.15 Uhr  Snack: 
   Die Kinder können je nach Bedarf nun einen Snack zu sich nehmen. Dieser besteht 
   aus Obst, Gemüse oder Gebäck. 
  Um 14.30 Uhr  Abholphase: 
   Kinder mit geteilten 35 Stunden Blocköff nung werden nun von ihren Eltern
   abgeholt. 

  45 STUNDEN: TAGESSTÄTTE
   Montag bis Freitag von 7.30 bis 16.30 Uhr 

  14.30 bis 16.30 Uhr Spielzeit/ Abholphase: 
   Freie Spielzeit und Angebote für die Tagesstätt enkinder.  
   Kinder mit 45 Stunden werden nun von ihren Eltern abgeholt.  
   Ein Tag in der „Bunten Welt“ geht zu Ende. 
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RITUALE UND STRUKTUREN

5.2. Wochenablauf 
 
Die Woche in der Bunten Welt hält
für die Kinder einiges bereit.  
 
In der Woche fi nden immer wie-
derkehrende Ereignisse wie z.B. 
gruppenübergreifende Projekte, 
unterschiedliche Freispielange-
bote, Morgenkreise, feste Turn-
stunden, Therapien, das Vorschul-
programm, die bunte Stunde, die 
Bewegungsbaustelle, heilpädago-
gische Angebote, forschendes 
Lernen, Waldtage, Singkreise, Spa-
ziergänge und vieles mehr statt .  
 
Hierbei werden die Stärken, 
Schwächen und Entwicklungsstän-
de der Kinder steti g berücksichti gt. 
Allen Kindern mit und ohne Behin-
derung wird die Möglichkeit ge-
geben z.B. am Vorschulprogramm 
oder Ausfl ügen teilzunehmen.

5.3. Ein Jahr in der Bunten Welt 
 
Besuch des Polizeitheaters für 
Vorschulkinder und Eltern

Karnevalsfeier

Projekt „Wir Zeichnen mit Kohle
für die Vorschulkinder“

Aschenputt el 
Theater für Vorschulkinder

Bauernhof Besuch 
der Vorschulkinder

Osterfrühstück

Ostereier färben

Die Feuerwehr ist zu Besuch

Entlassungsfeier für die 
Vorschulkinder

Abschlussfahrt der 
Vorschulkinder

Sommerferien

Elternratswahl

Besuch beim Zahnarzt

St. Marti n kommt in 
die Bunte Welt

Nikolausfrühstück

Bühne 69 - Theaterbesuch

Adventsfeier

Ferien
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6. GESUNDE ERNÄHRUNG

Das Thema „Gesunde Ernährung“ 
ist in der Kindertageseinrichtung
nicht neu.  
Mit einer gesunden Ernährung 
werden die Grundsteine für eine 
gute Entwicklung der Kinder ge-
legt. Dabei ist die Umsetzung 
von einer gesunden Ernährung 
einfacher als man denkt.  
 
Kinder sind neugierig, wollen 
Neues ausprobieren und mit 
allen Sinnen entdecken. Unbe-
kannte Lebensmi� el sind für 
Kinder kein Hindernis. Dabei 
müssen sie jedoch die Möglich-
keit erhalten, das Essen mit allen
Sinnen zu erfahren.  Zum 
Schmecken kommt dann das 
Riechen, Fühlen und genaues
Ansehen hinzu.  
Insbesondere jüngere Kinder 
sind in ihrer Auswahl an Lebens-
mi� eln noch nicht festgelegt.  
 
 

6.1. Unser Frühstückskonzept 

In unserer Kindertagesstätt e 
„Bunte Welt“ erhalten alle Kinder 
täglich ein gesundes und ausgewo-
genes Frühstück. Durch das off ene 
Buff et wird die Eigenständigkeit 
der Kinder gefördert. Interessierte 
Kinder werden in die Frühstücks-
vorbereitung einbezogen.

In Kleingruppen wird gemeinsam 
in den Kühlschrank geschaut, wel-
che Lebensmitt el für das Frühstück
benöti gt werden, dabei werden die
Wünsche der Kinder berücksich-
ti gt. Jede Gruppe hat einen festen
Einkaufstag, an dem die Mitarbei-
tenden gemeinsam mit einer Klein-
gruppe von Kindern zum nächst-
gelegenen Supermarkt gehen. 

Die Kinder übernehmen kleinere
Aufgaben, wie Lebensmitt el su-
chen, wiegen oder das Bezahlen 
der Produkte. Der Einkauf wird 
Teil des Bildungsprozesses und 
bietet den Kindern eine Menge 
an lebensprakti schen, mathema-

ti schen, sprachlichen 
und sozialen Erfahrun-
gen, z.B. das Schieben 
des Einkaufswagens 
oder das Halten des 
Einkaufszett els ist für
die Kinder eine verant-
wortungsvolle Auf-
gabe. Beim Wiegen 
üben sich die Kinder 
im Zahlenverständnis, 
sprechen über die 
Lebensmitt el, die in 

den Wagen gelegt werden und 
treten so in Interakti on. „Dan-
ke, Bitt e und Auf Wiedersehen“, 
damit wird Respekt gegenüber 
den Mitmenschen ausgedrückt, 
was für die alltägliche Kommuni-
kati on von größter Wichti gkeit ist. 

Gemeinsam können Kinder und 
ErzieherInnen Obst, Gemüse und 
das Brot schneiden oder den Früh-
stücksti sch decken. Hauswirt-
schaft liche Angebote, wie Brot
backen oder gesunde Getränke,
wie Säft e herstellen, möchten wir
ebenso bei Gelegenheiten an-
bieten.

Wir überlassen es den Kindern
selbst, zu welchem Zeitpunkt sie
frühstücken möchten. Grundsätz-
lich gilt aber die Frühstückszeit von 
8.00 bis 10.30 Uhr.

Das Frühstück wird abwechslungs-
reich gestaltet. 
Neben Brot, Aufstrich, Käse, 
Wurst, Eier, Marmelade, Obst &
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Gemüse wird zusätzlich Müsli- und
Joghurt angeboten. Auch Honig, 
Nussnougatcreme oder Weißbrot
werden einmal wöchentlich zur
Verfügung gestellt. 

Zu besonderen Anlässen, wie z.B. 
zum Nikolausfrühstück, werden 
wir weiterhin das Frühstück in 
Tafelform anbieten, um die beson-
deren Momente gemeinsam zu 
beginnen und zu feiern.

„Es gibt keinen Lebensabschnitt , in
dem eine gute Ernährung wichti -
ger ist, als in der Kindheit.“ 
Prof. Dr. Gerald Tulzer, Kinderarzt aus Linz

6.2. Mi� agessen 
 
Die Bunte Welt hat eine eigene 
Küche, in der die Mahlzeiten von 
der Köchin täglich frisch gekocht 
werden. Eine gesunde Ernährung 
ist hier am leichtesten umzuset-
zen. Die Köchin achtet auf eine 
gute Qualität, Frische und Halt-
barkeit der Zutaten. Zudem gibt 
es bei dem Speiseplan eine gute 
Mischung aus vege-
tarischen Gerichten 
und Fleischgerichten. 
 
Gegessen wird in den 
Gruppen. Die Speisen 
werden in kleinen 
Schüsseln serviert, 
sodass die Kinder gut 
sehen können was es 
zu essen gibt, zudem 
dürfen sich die Kinder 

alleine das Essen nehmen, dabei 
werden sie nach Bedarf, vom päd-
agogischem Personal un-
terstützt. Den Tischdienst über-
nehmen täglich andere Kinder. Der 
Tischdienst deckt den Tisch, gibt 
Getränke in die großen Kannen
und stellt die Schüsseln auf den
jeweiligen Tisch. Das Abräumen
des Tisches übernimmt jedes Kind
eigenverantwortlich und beteiligt
sich dadurch an den alltäglichen
Aufgaben.  
 
6.3. Snack/ Nachti sch 
 
Der Snack ist gleichzeiti g der 
Nachti sch und besteht aus Obst, 
Gemüse oder Gebäck. Nach dem 
Mitt agessen sind viele Kinder so
satt , deshalb essen wir den Nach-
ti sch gegen 14.15 Uhr. Den Kin-
dern wird freigestellt, ob sie am 
gemeinsamen Snack teilnehmen
möchten oder nicht. Je nach Wet-
terlage wird draußen auf der
Decke gegessen oder am 
Tisch im Gruppenraum. 

GESUNDE ERNÄHRUNG
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In der Bunten Welt gibt es unter-
schiedliche Bildungsangebote, 
ausgerichtet auf die Interessen, 
Stärken und den Entwicklungs-
stand der Kinder. Die Angebote 
dienen nicht nur der speziellen 
Förderung, der Wissensvermi� -
lung und der Unterstützung ihres
individuellen Lernprozesses, son-
dern bringen die Kinder aus allen
Gruppen zusammen. Es entstehen
gruppenübergreifende  Freund-
schaft en.  
 
Heilpädagogische Freispielange-
bote wie Sandwannen oder das
Spielen mit Bohnen, fi nden hier
ebenso ihren Platz wie das Vor-
schulprogramm. Die Angebote
werden je nach Stärken, Interes-
sen und Entwicklungsstand des
Kindes ausgewählt und von den
pädagogischen Fachkräft en
vorbereitet.

7.1. Bildungsauft rag 
 
Die Förderung des Kindes in der
Entwicklung seiner Persönlichkeit
und die Beratung und Informati on 
der Eltern, insbesondere in Fragen 
der Bildung und Erziehung, sind 
Kernaufgaben der Kindertages-
einrichtung. Das pädagogische 
Personal der Kita hat den Bildungs- 
und Erziehungsauft rag, im regel-
mäßigen Dialog mit den Eltern/
Erziehungsberechti gten, durchzu-
führen und deren erzieherischen 
Entscheidungen zu achten.1 

7.2. Bildungsbereiche

Bildungsbereich Sprache und 
Kommunikati on
Kommunikati on ist das zentrale 
Mitt el für Kinder, Beziehungen zu 
ihrer Umwelt aufzunehmen und 
auszudrücken, sowohl in der ver-
balen als auch in der nonverbalen 
Kommunikati on (Körpersprache). 

• Sprachentwicklung fi ndet 
immer und überall statt , beim 
Wickeln der U3 Kinder durch 
das Benennen der Körperteile, 
beim gemeinsamen Mitt ages-
sen oder im Freispiel. Täglich 
unterstützen wir die sprachli-
che Entwicklung aller Kinder. 

• In unserer Bücherei lernen 
die Kinder den Umgang mit 
Büchern, das gemeinsame 
Vorlesen und die Interakti on 
mit der Familie steht dabei 
im Vordergrund. In diesem 
Jahr hat sich die Einrichtung 
als Literatur-Kita beworben. 

• Im Sprachförderprogramm 
„Bunte Stunde“ erfahren die 
Vorschulkinder was es heißt, 
zuzuhören, andere ausreden 
zu lassen und spielerisch zum 
Sprechen animiert zu werden.

• Als inklusive Schwerpunkt-
einrichtung arbeiten wir eng 
mit der logopädischen Praxis 
Schindler zusammen. Kinder, die 
Förderbedarfe haben, werden 
professionell und spielerisch 
gefördert. Unsere Kooperati -
onspraxen stehen allen Eltern 

für Fragen gerne zur Verfügung.
• Angebote wie GuK- die ge-

bärdenunterstützende Kom-
munikati on oder unser spre-
chender Speiseplan dienen 
zur Sprachanbahnung und 
sollen Kinder mit einer ver-
zögerten Lautsprachentwick-
lung, positi v unterstützen. 

Bildungsbereich Bewegung
Bewegung ist ein Grundbedürfnis 
eines jeden Kindes mit und ohne 
Beeinträchti gung. Sich zu bewegen
und die Welt mit allen Sinnen zu
erleben, fördert nicht nur die kör-
perliche, sondern gleichzeiti g die
gesamte Entwicklung. Vielfälti ge
Bewegungsangebote/-anregun-
gen sind Teil unseres Bildungsauf-
trages. 

• In unserer Turnhalle fi nden 
regelmäßig Bewegungsstunden 
statt . Bewegungsabläufe wie 
klett ern, balancieren, sprin-
gen, hüpfen, ziehen, schieben, 
rollen, massieren, kriechen, 
rennen und ruhen fi nden hier 
ihren Raum. Unser Motorikzen-
trum bietet eine Vielzahl von

1 Gesetz zur frühen Bildung und Förderung 
von Kindern (Kinderbildungsgesetz - KiBiz) 
- Viertes Gesetz zur Ausführung des Kinder- 
und Jugendhilfegesetzes - SGB VIII - vom 
30.10.2007

7. UNSERE BILDUNGSANGEBOTE
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• wendungsmöglichkeiten (Schwe-
betuch, Fischernetz, hängende 
Rolle, schräge Ebene usw.) um 
unter anderen motorische Fä-
higkeiten zu verbessern. Kinder 
mit und ohne Behinderungen 
können sich hier auf verschie-
denen Ebenen ausprobieren. 

• Der lange Flurbereich bietet 
viele wegungsmöglichkeiten, 
gemeinsam mit den Kindern wir 
dieser regelmäßig neugestaltet. 

• Zu allen Jahreszeiten besu-
chen wir den naheliegenden 
Kamper-Wald. Durch vielseiti -
ge Bewegungsmöglichkeiten 
auf unterschiedlichen Unter-
gründen wie Moos, Äste oder 
Stämme wird die Motorik 
und Wahrnehmung des Kin-
des ganzheitlich gefördert. 

• Einen großen Bewegungsanreiz 
bietet unser Außengelände, dort 
befi nden sich Klett ermöglichkei-
ten, eine große Wiese, ver-
schiedene Fahrzeuge, Wippen 
und viele andere Materialien. 

• Für die Vorschulkinder wird 
der Schwimmkurs „Flott e 
Flosse“ angeboten, dort er-
fahren die Kinder Wasserge-
wöhnung und erlangen ggf. 
das Seepferdchen Abzeichen. 

Bildungsbereich Körper, Gesund-
heit und Ernährung

Das körperliche und seelische 
Wohlbefi nden sind grundlegende
Bausteine für eine positi ve Ent-
wicklung aller Kinder. Hierbei sind
die Wahrnehmung des eigenen
Körpers (Tastsinn, Sehsinn, Hör-
sinn, Geschmacks- und Geruchs-
sinn) und die Erfahrung seiner
Wirksamkeit elementare Voraus-
setzungen. 
Kinder benöti gen für ihre körperli-
che und geisti ge Entwicklung, ihre 
Konzentrati ons- und Leistungsfä-
higkeit sowie für die Stärkung ihrer 
Immunabwehr eine gesunde Er-
nährung. Die Elternarbeit ist dabei
für uns unverzichtbar. 

• Unsere Köchin bereitet den 
Kindern aus frischen und 
regionalen Zutaten täglich ein 
Mitt agessen zu. Bei der Ver-
arbeitung der Nahrungsmitt el 
achten wir sehr auf die Qualität. 
Der Speiseplan ist ausgewo-
gen und wird wöchentlich in 
der Eltern-App veröff entlicht. 

• Die Einrichtung bietet den 

Kindern täglich ein reichhalti -
ges Frühstücksbuff et an. Ne-
ben frischem Brot, Aufschnitt , 
Käse, Frischkäse, Eiern, Obst 
und Gemüse werden hier 
auch Müsli, Naturjoghurt und 
an einem Tag in der Woche 
auch Marmelade oder Scho-
koladencreme angeboten. 

• Es fi nden hauswirtschaft li-
che Angebote statt , in denen 
die Kinder z.B. frisches Obst 
und Gemüse verarbeiten. 

• Besondere Akti onen wie z.B. 
Chicken on Tour (Hühnervermie-
tung) vermitt eln den Kindern 
einen sorgsamen Umgang mit 
Tieren und fördern die Wert-
schätzung von Lebensmitt eln. 

• In der Garten-AG haben alle 
interessierten Kinder die Mög-
lichkeit sich theoreti sch und 
prakti sch mit dem Thema 
Naturwissenschaft  zu befassen. 

• Unsere Beete vor den Grup-
pen werden von Kindern 
und dem Personal gestaltet/
gepfl egt und für pädagogi-
sche Angebote genutzt. 

Bildungsbereich soziale, kulturel-
le und interkulturelle Bildung
Außerhalb der Familie treten die 
Kinder im Kindergarten in soziale 
Kontakte mit anderen Kulturen, 
Lebenssti elen und Wertvorstel-
lungen. Neugierig stellen Kinder 
Unterschiede fest und haben die 
Möglichkeit die Andersarti gkeit 
aller Menschen wahrzunehmen, zu 

UNSERE BILDUNGSANGEBOTE
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akzepti eren und zu respekti eren, 
sich damit auseinander zu setzen 
und Off enheit zu entwickeln. In
unserer Einrichtung lernen Kinder 
ihre Gefühle und Interessen auszu-
drücken und erlangen Kompe-
tenzen wie Teamfähigkeit, Konfl ikt-
fähigkeit, Verantwortungsbewusst-
sein und Kooperati onsbereitschaft .

• Alle Kinder werden bei Entschei-
dungsprozessen miteinbezogen 
und stets berücksichti gt. So wer-
den die Kinder z.B. bei größeren 
Projekten, wie bei der Anschaf-
fung eines Holzpferdes oder bei 
der Namensfi ndung unserer Bü-
cherei demokrati sch in den Ab-
sti mmungsprozess einbezogen. 

• Gruppenregeln werden mit den
Kindern gemeinsam festgelegt
und je nach Situati on neu be-
sprochen. 

• Durch gruppenübergreifende
Projekte wie die Garten AG, das
Forscherprojekt oder unter-

schiedliche künstlerische und
musische Projekte können die
Kinder über die eigene Gruppe
hinaus Freundschaft en auf-
bauen.

• Die Vorschulkinder genießen 
besonderen Freiraum in der 
Einrichtung, um deren Selbstbe-
wusstsein und Selbständigkeit 
zu fördern, dürfen die Kinder 
z.B. eine gewisse Zeit alleine auf 
dem Außengelände spielen.

• Im täglichen Spiel mit anderen 
Kindern, mit und ohne Behin-
derung, erfahren die Kinder 
ihre eigenen Stärken und 
Schwächen und lernen damit 
umzugehen. Ebenso lernen die 
Kinder spielerisch Verantwor-
tung für ihr eigenes Handeln zu 
übernehmen und machen erste 
Erfahrungen mit Konfl ikten und 
wie sie richti g damit umgehen. 

Bildungsbereich Musisch-
ästheti sche Bildung 

Kinder sind neuen Dingen gegen-
über immer aufgeschlossen und 
haben einen natürlichen Forscher-
drang. Von Anfang an beobach-
ten, erkunden und erfassen sie 

ihre Umwelt mit allen Sinnen. 
Kinder entwickeln sich durch die 
akti ve Auseinandersetzung mit 
ihrer Umwelt. Musik, Singen, 
Klatschen, Rhythmus gehören zu 
unseren alltäglichen Ritualen.

• In Kleingruppen haben die Kin-
der die Möglichkeit verschiede-
ne Instrumente näher kennen-
zulernen und den richti gen Um-
gang mit den unterschiedlichen 
Instrumenten auszuprobieren.

• Durch vielfälti ge Bewegungsan-
gebote bei Projekten, themen-
bezogenen AGs oder beim 
wöchentlichen Turnen haben 
die Kinder die Möglichkeit ihren
Körper wahrzunehmen, zu 
spüren und kennenzulernen. Sie 
können sich dabei frei bewe-
gen und heraus fi nden welche
eigenen Töne, Geräusche und 
Klänge sie mit ihrem Körper
produzieren können.

• Massagen, Sandbecken, Rasier-
schaum, Matschen mit Finger-
farbe oder die Bohnenwanne 
laden zum Experimenti eren 
und zur Sinneserfahrung ein.

• Jährlich besucht uns eine exter-
ne Künstlerin für mehrere 
Wochen, um den Kindern das 
schöpferische Gestalten näher 
zu bringen und mit noch neu-
en, unbekannten Materialien zu
experimenti eren.

• Es fi nden gruppenübergreifende 
musische und künstlerische Pro-
jekte für Kinder statt , wie z.B. 
das Einüben von Theaterstücken 
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oder Choreografi en, die den
Eltern bei Festen und Veranstal-
tungen vorgeführt werden. 
Hierbei berücksichti gen wir das
jeweilige Alter und den Entwick-
lungsstand eines jeden Kindes,
so dass alle Kinder, die es wol-
len, mitmachen können.

Bildungsbereich Religion und Ethik
Als städti sche Kindertageseinrich-
tung unterscheiden wir zwischen 
religiösen und christlichen Wer-
ten. Wir vermitt eln den Kindern 
Werte zur Selbstverwirklichung, 
Selbstorienti erung und dem 
Ziel nach dem “Wer bin Ich“.

• Wir feiern gemeinsam christ-
liche Feste, berücksichti gen 
dabei aber auch die Religionen 
der anderen Kinder und schaf-
fen somit für alle ein weltof-
fenes Bild, das trotz Diversität 
Zusammenhalt scha�  .

• Wir verzichten bei der Zu-
bereitung unserer Mahlzei-
ten auf Schweinefl eisch. 

• Uns ist es wichti g den Kindern 
Verantwortung für den Schutz 
der Umwelt und der Natur 
nahezubringen. Die Einrichtung 
nimmt regelmäßig an den von 
der Stadt Kamp-Lintf ort organi-
sierten Müllsammeltagen teil. 

• Jede unserer Gruppen hat ein 
Beet im Garten, die Kinder wert-
schätzen die Gaben der Natur. 

• Durch die vielen kleinen All-
täglichkeiten wollen wir den 
Kindern insbesondere The-
men wie Achtung, Akzep-
tanz, Toleranz und Solidarität 
mit auf ihren Weg geben.

• In unserer Einrichtung sollen 
Kinder mit und ohne Behinde-
rung selbstbesti mmt am gesell-
schaft lichen Leben teilnehmen 
können, dafür berücksichti gen 
wir jederzeit den individuellen 
Entwicklungsstand, die Religion 
und den kulturellen Hinter-
grund eines jeden Kindes. 

Bildungsbereich Mathemati sche
Bildung
Die Mathemati k zeigt eindrucks-
voll, dass sie nicht nur aus Zahlen 
besteht, sie besteht vielmehr: Aus 
Formen, der räumlichen Orienti e-
rung, dem Erkennen von Mengen 
und Mustern und dem Vergleichen,
Sorti eren und Ordnen. 
Aufb auend auf den natürlichen 
Entdeckungsdrang der Kinder wird 
im Laufe der Kindergartenzeit ein 
mathemati sches Grundverständ-
nis eingeübt. Kinder lernen am 
besten gemeinsam und vonein-
ander, wenn sie von sich aus akti v 
werden, sich gegenseiti g unter-
stützen, helfen und profi ti eren.

UNSERE BILDUNGSANGEBOTE
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• In Rollenspielen lernen die 
Kinder z.B. im Kaufmannsladen, 
Zahlen- und Größenangaben.

• Mit den unterschiedlichen Bau-
materialien agieren die Kinder 
täglich und fördern sich eigen-
ständig bei Bau- und Legespie-
len mit Formen und Bausteinen. 

• Täglich üben sich unsere Kinder 
ganz unbewusst im mathe-
mati schen Grundverständnis, 
indem sie Gesellschaft sspiele 
spielen, würfeln und Figuren 
setzen, bei Abzählreimen Zahlen 
verwenden, beim Malen Mus-
ter oder Mandalas gestalten, 
Sand oder Wasser in verschie-
dene Gefäße umfüllen.

• Im Morgenkreis die anwe-
senden Kinder zählen. 

• Beim Backen die Zutaten 
abmessen und abwiegen. 

• Ein Türchen im Advents-
kalender aufmachen. 

• Beim Waldtag die Natur-
materialien zu sammeln, 
sorti eren und zählen. 

Die Lernangebote und Materialien 
werden immer auf die jeweiligen 
aktuellen Bedürfnisse der Kinder 
angepasst und berücksichti gen 
den unterschiedlichen Entwick-
lungsstand, so dass alle Kinder 
daran teilnehmen können.
Gruppenübergreifende Lernan-
gebote sind ein wichti ger Be-
standteil, um Erlerntes zu festi gen 
und eine gute Möglichkeit, neue 
Anreize zu schaff en.

Bildungsbereich Naturwissen-
schaft lich- technische Bildung 
In diesem Bildungsbereich geht es 
darum, den Kindern einen fragen-
den, forschenden und experimen-
tellen Zu- und Umgang mit dem 
Themenkomplex Technik, Mathe-
mati k, Informati k und Naturwis-
senschaft  zu ermöglichen und ihr 
Interesse durch vielseiti ge Angebo-
te aus diesem Bereich zu wecken.
In unserer Einrichtung erhalten alle
Kinder dazu täglich vielfälti ge und
breitgefächerte Gelegenheiten 
durch die Bereitstellung von unter-
schiedlichen, alters- und entwick-
lungsgerechten 
Angeboten und 
Materialien. 
Zudem bieten 
wir in-
dividuelle 
Unterstützung 
zur Be-
antwortung 
ihrer Fragen 
und Pro-
jekti deen und 
deren prakti -
sche
Umsetzung.

• Wir bieten monatliche Forscher-
tage zu unterschiedlichen 
Themen an und es fi nden zudem 
Forschertage mit Eltern statt . 

• In der Freispielzeit stehen den
Kindern unterschiedliche Ak-
ti ons- und Forschertablett s zur 
Verfügung z.B. mit Materialien

wie Sand, Wasser, Rasier-
schaum, Naturmaterialien 
wie Bohnen, Mais, Reis, mit 
Magneten. Viele weitere 
Alltagsgegenstände laden 
zum freien Erforschen ein.

• Experimente wie z.B. der 
Raketenbau oder Vulkanaus-
bruch mit Essig und Back-
pulver, Wasser gefrieren mit 
verschiedenen Zusätzen und 
Gegenständen, was schwimmt 
und was nicht, Farbenerzeu-
gung und Farbmischung usw. 
werden häufi g durchgeführt. 

• Bei Bau- und Konstrukti ons-
spielen erproben 
die Kinder physi-
kalische Gesetze 
der Stati k, der 
Schwerkraft , der 
Architektur usw. 
Es werden Mur-
melbahnen kon-
struiert, schiefe 
Ebenen und hohe 
Türme gebaut, 
Eisenbahnstrecken 
und raumfüllen-
de Bauvorhaben 
verwirklicht.
• Un-

terschiedliche Werkprojekte 
vermitt eln technische Fähig-
keiten, wie z.B. der Umgang 
mit Holz, Hammer und Nägeln, 
Werkstoff en wie Gips, die De-
montage von defekten Elektro-
geräten und alten Computern. 

Architektur usw. 

Türme gebaut, 

verwirklicht.
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Bildungsbereich Ökologische
Bildung
Ökologische Bildung hat im Kin-
dergartenalltag in unserer moder-
nen Zeit eine besondere Bedeutung
gewonnen. In unserer Einrichtung
sind die Themen Ressourcenver-
brauch, Mülltrennung, Abfallver-
meidung und Nachhalti gkeit fest
im Alltag verankert. Es ist uns 

wichti g, allen Kindern unserer 
Einrichtung positi ve, erlebnisreiche 
Natur- und Umwelterfahrungen 
zu ermöglichen und ihr Natur-
kreislaufwissen steti g zu erwei-
tern, dafür tun wir folgendes:
• Regelmäßig fi nden organisierte 

Müllsammeltage in der Umge-
bung unserer Einrichtung statt .
Unterschiedliche Projekte grei-
fen das Thema in den Gruppen 
auf wie z.B. „Wir sind Müllex-
perten“ oder „Der Weg eines 
Produktes von seiner Ferti gung
bis zur Mülldeponie“. 

• Bei Festen bringen Familien ihr
eigenes Geschirr mit, auf Plasti k-
einweggeschirr wird vollständig
verzichtet. 

• Jahreszyklen und zeitliche Ab-
läufe in der Natur werden in die 
Gestaltung des Kindergartenall-
tags einbezogen, z.B. die Beo-
bachtung von Wett erphänome-
nen oder das Anlegen einer
Jahresuhr. 

• Spaziergänge und Fahrten, mit
öff entlichen Verkehrsmitt eln zu
unterschiedlichen Zielen, sind
feste Bestandteile des Kitaall-
tags.

• Die unterstützende Nutzung von
themenbezogenen Bilderbü-
chern weckt und verti eft  das
Interesse und das Naturver-
ständnis. 

Wir wollen unseren Kindern er-
möglichen, dass sie sich mit dem
angeeigneten Wissen akti v und 
kriti sch innerhalb unserer Einrich-
tung umsehen und Vorschläge 
machen, was wir verbessern kön-
nen. Die Vorschläge der Kinder 
nehmen wir gerne auf und ver-
suchen diese, gemeinsam mit 
ihnen zu lösen/verändern. 
Ziel ist es, parti zipati v mit allen 
Kindern, gemeinsame Wege zu ge-
hen und ihnen zu 
vermitt eln, dass wir 
ihre Vorschläge/Anre-
gungen hören, wichti g 
fi nden und - wenn es 
möglich ist - umsetzen.

Bildungsbereich Medien
Kinder wachsen mit dem Einsatz 
von vielen unterschiedlichen Me-
dien und dem damit verbundenen 
Wandel auf und sind teilweise 
schon geübt in der Handhabung 
eines Smartphones oder eines Tab-
lett s. Wenn man den Begriff  Medi-
en hört, denken viele Eltern zuerst 
an Fernsehen, Computer, Handy 
und Spielekonsolen. Der Begriff  
Medien umfasst allerdings noch 
weitere Begriff e z.B. Hörspiele, 
Tiptoi Sti ft , Fotoapparat, Kamera, 
CD-Player, Radio, Film und Kino.
Die Kinder erlernen in unserer Ein-
richtung den richti gen Umgang mit 
Medien und das diese nicht nur zur 
Unterhaltung dienen. In unserer 
inklusiven Einrichtung dienen Me-
dien ebenso als Informati onsquelle 
und als Kommunikati onsmitt el für 
Kinder z.B. durch unseren spre-
chenden Speiseplan, den Einsatz 
von Talkern oder unseren digitalen 
Bilderrahmen im Eingangsbereich. 

UNSERE BILDUNGSANGEBOTE
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•	 Das Erzähltheater Kamishibai ist 
eine gern genutzte Methode,  
um eine Geschichte auf eine 
besondere Art und Weise kind-
gerecht und für alle Altersgrup-
pen geeignet, zu erzählen. 

•	 Der Tiptoi Stift mit Büchern und 
Spielen ist eine willkommene 
Abwechslung für alle Kinder 
und lässt sich gut alleine oder 
mit einer Kleingruppe in jeder 
Altersgruppe 
anwenden. 

•	 Mit dem Medium Kamera wird 
bildlich die Entwicklung der Kin-
der festgehalten und im Portfo-
lio dokumentiert. Kinder dürfen 
auch eigene Bilder machen oder 
mitbestimmen, ob sie ins Portfo- 
lio aufgenommen werden sol- 
len. So können auch jüngere 
Kinder oder Kinder mit Beein-
trächtigungen partizipativ mit in 
den Gestaltungsprozess einbezo- 
gen werden.

•	 Alte Handys, Telefone oder Tas-
taturen werden im Rollenspiel 
gerne genutzt. Mit den Vorschul-
kindern werden in regelmäßigen 
Abständen Werkstattangebote 
durchgeführt, in denen die Kin-
der defekte Elektrokleingeräte 
zerlegen und anschließend in 
Kunstprojekten neue Erfin-
dungen umsetzen können. 

7.3. Projekte  
 
Die Mitarbeiter beteiligen sich 
aktiv an unterschiedlichen Projek-
ten. Diese Projekte sind gruppen-

übergreifend, die Kinder lernen 
in der Gemeinschaft Aushand-
lungs- und Entscheidungsprozes-
se. Eine Teilnahme der Kinder ist 
von Projekt zu Projekt freiwillig. 
Die meistens themenbezogenen 
Projekte finden über einen gewis-
sen Zeitraum statt und enden mit 
dem Abschluss des Projektes. Ein 
offenes und zeitlich begrenztes 
Projekt war z.B. die Zusammenar-
beit mit einer Künstlerin. Die Kin-
der konnten zwischen unterschied-
lichen Gestaltungsmöglichkeiten 
wählen und je nach Interesse am 
Projekt teilnehmen oder nicht. 
Dies fördert unter anderem die 
Selbstbestimmungs- und Selbstor-
ganisationsfähigkeiten der Kinder.  
  
7.4. Sprachförderung in 
der Bunten Welt 

Die Sprachentwicklungsförderung
gestaltet sich je nach Altersstufe,
Entwicklungsstand und den Stär-
ken der Kinder sehr unterschied- 
lich. 
 
Es finden Gespräche während des 
Mittagessens statt, freies Erzählen, 
das abwechselnde Sprechen im 
Dialog aber auch das Aussprechen
lassen und dem anderem nicht ins
Wort fallen. Kinder erhalten Rede- 
rechte und haben die Zeit, sich in
ihrem eigenen Tempo verbal zu 
äußern. 
 
Auch die nonverbale Kommunika-
tion findet in unserer inklusiven 

Einrichtung sehr viel Raum. Gefüh- 
le verstehen, Körpersprache deu- 
ten, Freude oder Wohlbefinden 
richtig einschätzen zu können ist
eine Form der Interaktion zwi- 
schen Kindern und Mitarbeiterin- 
nen. Zuhörer sein, die Kinder al- 
leine diskutieren lassen, abzuwar- 
ten, den Kindern zuzutrauen, dass
sie ihre Probleme selber lösen, sich
nicht als Erwachsener einzu- 
mischen ist uns ebenso wichtig 
wie täglich ein gutes, sprach-
liches Vorbild zu sein.  
 
Während der Morgenkreise finden 
Gesprächsrunden statt, in denen 
die Kinder Wunschthemen äußern
oder z.B. vom Wochenende be-
richten. Kindern die sich nicht 
äußern können, werden z.B. durch 
Kommunikationskarten oder durch 
Gebärden (GUK) unterstützt. 
 
Die musikalischen Angebote för- 
dern zudem spielerisch Sprache
und Bewegung. Regelmäßig tref-
fen sich die vier Gruppen zum Sin- 
gen in der Turnhalle. Wünsche 
der Kinder sind hier stets willkom-
men. Die Gruppenräume oder 
Nebenräume bieten den Kindern 
viel Platz und Möglichkeiten für
Rollenspiele, dies geschieht auch 
gruppenübergreifend.  
 
7.5. Sprachförderung BASIK 
 
Die Kindertageseinrichtungen der 
Stadt Kamp-Lintfort haben sich 
einheitlich für das Sprachförde-
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rungskonzept BASIK entschieden. 
Hierbei handelt es sich um ein Ver-
fahren, das die Beobachtung im 
pädagogischen Alltag und deren 
konti nuierliche Dokumentati on
zum Ziel hat. Daraus können Maß-
nahmen einer alltagsintegrierten 
Sprachbildung zur speziellen För-
derung abgeleitet werden. Die 
Sprache der Kinder steht umfas-
send im Mitt elpunkt und wird 
nicht reduziert auf Sprachförder-
stunden im Wochenverlauf. Die 
Auswertung und die Ergebnisse 
der Beobachtungen und der 
Testungen dienen der gezielten 
sprachlichen Förderung im Alltag.  
  
7.6. Die Bunte Stunde 
 
Einmal in der Woche fi ndet die 
gruppenübergreifende „Bunte
Stunde“ für die Vorschulkinder
statt . Die Pädagogin erstellt ge-
meinsam mit den Kindern ein

Jahresthema, welches sie mit ih-
nen umfassend erarbeitet und 
begleitet.  
Mit Liedern, feinmotorischen Auf-
gaben, Reimen, Geschichten oder 
Fingerspielen wird die Sprachent-
wicklung gefördert. Die Kinder 

UNSERE BILDUNGSANGEBOTE

lernen in einer altershomogenen 
Gruppe den verbalen Austausch 
untereinander. Die Gruppe tri�   
sich einmal wöchentlich für den 
Zeitraum von ca. 45 Minuten. Je
nach Entwicklung und Moti vati on
des Kindes, fi ndet eine individuelle
Förderung statt .  
 
7.7. Kleine Forscher 

Entdeckerfreude und Spaß stehen
beim Forschen und Experimen-
ti eren im Vordergrund. 
Komplexe Interakti onsprozesse 
und Regeln des sozialen Miteinan-
ders spielen eine wichti ge Rolle. 
Es soll den Kindern Spaß machen,
Dinge auszuprobieren. Neugier
und Wissensdurst werden durch
viele unterschiedliche Angebote 
aus den Bereichen Physik, Mathe-
mati k, Naturwissenschaft  und
Technik gesti llt. 
Die Kinder lernen, dass es kein 

„Falsch“ und „Richti g“ beim 
Forschen und Entdecken gibt. 

Zu unseren regelmäßigen Eltern-
Kind Forschertagen laden wir am 

Nachmitt ag alle interessierten
Kinder mit Ihren Eltern, die teil-
nehmen möchten, ein.

 

7.8. Bewegung in der Turn-
halle/ Spiel im Flurbereich 
Regelmäßig wird den Kindern die
Möglichkeit geboten, die Turnhal-
le oder den Flurbereich zu nutzen.
Jeweils zwei bis drei Kinder pro 

Gruppe dürfen, nach 
klarer Absprache mit 
der Erzieherin, alleine 
in diesen Bereichen 
spielen. Dabei haben
die MitarbeiterInnen 
die Kinderanzahl, die
Zusammenstellung
der Kinder und dass
Alter der spielen-
den Kinder im

Blick. Die Selbständigkeit und
Motorik wird hiermit gefördert.  
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Bunte Welt

8. Bildungsdokumentati on 
Als Kindertageseinrichtung sind 
wir nach dem KIBIZ verpfl ichtet, 
die Entwicklung der Kinder zu do-
kumenti eren. Die Bildungsdoku-
mentati on begleitet die Kinder in 
ihrer gesamten Kindergartenzeit.  
 

Diese besteht aus zwei Teilen, 
dem formellen Teil mit den Daten 
des Kindes, einer Inhaltsangabe, 
Kontextbeschreibungen, Ge-
sprächsnoti zen und einem prakti -
schen Teil, in dem die Werke und 
Fotos des Kindes zu fi nden sind.  
 
Die Dokumentati on ist das Eigen-
tum der Kinder und Eltern/Erzie-
hungsberechti gten, eine Weiter-
gabe an Dritt e, wie z.B. Schule, 
Therapeuten etc. ist freiwillig.
Grundlage der Dokumentati on 
ist ein Beobachtungszeitraum. 
In Form einer Lerngeschichte 
dokumenti ert das Personal eine 
Lernsituati on und geht dann in
den Dialog mit dem Kind. Es ent-
stehen Planungsideen und Ver-
einbarungen. Die daraus ent-
standenen Ergebnisse (Entwick-
lungsstand, Stärken, Schwächen, 
Potenti ale und Interessen des 
Kindes), sind die Grundlage für 
ein Elterngespräch. Das Ergeb-
nisprotokoll wird den Eltern nach 
dem Gespräch ausgehändigt.
 
 

8. BILDUNGSDOKUMENTATION

7.9. Wald Tage 
In regelmäßigen Abständen fi nden 
für die Kinder der Einrichtung 
„WaldTage“ statt . Den abwechs-
lungsreichen Aufenthalt in der 
Natur genießen die Kinder sehr. Es 
herrscht Ruhe und Sti lle, die Kin-
der haben die Möglichkeit vielfälti -
ge Naturerfahrungen zu sammeln. 

Die Kinder erleben Abenteuer, 
bauen z.B. Buden mit Naturmateri-
alien. Gleichzeiti g lernen die Kin-
der den Lebensraum vieler ver-
schiedener Tiere und Pfl anzen
kennen. Sie lernen diese wertzu-
schätzen.  
Durch die Vielfalt der unterschied-
lichen Materialien im Wald, wird 
die Fantasie und Gestaltungsfreu-
de der Kinder angeregt. Durch die 
Beschaff enheit der Materialien 
wie z.B. Moos werden Wahrneh-
mung und Motorik geschult. 

UNSERE BILDUNGSANGEBOTE
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9.  Inklusion in der Bunten Welt 

„Kinder mit Behinderungen und 
Kinder, die von einer Behinderung 
bedroht sind, sollen gemeinsam 
mit Kindern ohne Behinderung 
gefördert werden. Die besonde-
ren Bedürfnisse von Kindern mit 
Behinderungen und von Kindern, 
die von einer Behinderung be-
droht sind, sind bei der pädagogi-
schen Arbeit zu berücksichti gen.“1 

Inklusion sagt aus, dass alle ganz
automati sch dazugehören. Das
gemeinsame Zusammenleben,
die Betreuung und die Förderung
von Kindern mit und ohne beson-
dere Lernbedürfnisse ist Grundvo-
raussetzung für eine gut funkti o-
nierende Umsetzung von Inklu-
sion, z.B. einander wertzuschät-
zen, sich zu achten und Rück-
sicht aufeinander zu nehmen.  

Menschen mit einer Behinderung
müssen sich nicht mehr ihrer Um-
welt anpassen und versuchen sich
zu integrieren, sondern die Um-
welt muss sich den Menschen mit
einer Behinderung anpassen, sie
muss so ausgerichtet sein, dass ein
gleichberechti gtes Leben möglich
ist. 

1   Gesetz zur frühen Bildung und Förderung 
von Kindern (Kinderbildungsgesetz - KiBiz) - 
Viertes Gesetz zur Ausführung des Kinder- und 
Jugendhilfegesetzes - SGB VIII - vom 30.10.2007 

 

9.1. Wir leben Inklusion 

In der Bunten Welt leben, 
lachen, spielen, streiten und 
vertragen sich Kinder mit 
und ohne Behinderung.  
 
Die räumlichen Gegebenheiten 
sind auf die Förderung für junge
Kinder mit einem Handicap ausge-
richtet. Es gibt Lagerungsmöglich-
keiten, Spiellandschaft en, Ruhe-
zonen, Podeste mit Teppichbezug, 
Klett erbogen, verschiedene Höhen 
und besondere Sitzmöglichkeiten
sowie ein höhenverstellbares 
Waschbecken, speziell für Roll-
stuhlfahrer. Die Räumlichkeiten
bieten den Kindern die Möglichkeit
sich zurück zu ziehen, zum Ruhen
oder zum Schlafen. 
Das Verständnis für den Anderen 
und die Normalität anders sein zu 
dürfen, wächst im Team zuneh-
mend. Regelmäßige Hospitati onen 
fördern das Verständnis unter-
einander und geben regelmäßig 
Einblicke in die inklusive Arbeit.  

Alle Vorschulkinder mit und ohne 
Behinderung nehmen am grup-
penübergreifenden Vorschulpro-
gramm, an den Ausfl ügen oder 
der Bunten Stunde teil. Auf dem 
Außengelände oder im Flurbereich 
spielen alle Kinder ganz selbst-
verständlich miteinander. In den 
Therapieeinheiten durch die Ko-
operati onspartner werden häu-
fi g Kleingruppen gebildet. Auch 

Kinder ohne eine Behinderung 
nehmen dann als Moti vati onskind 
an einer Therapiestunde teil.  
 
Eine Platzreduzierung, in Gruppen 
mit Kindern mit Behinderung, oder
drohender Behinderung, ist in Ab-
sti mmung mit dem Träger gewähr-
leistet.
Ein sehr sensibler und wertschätz-
ender Umgang mit den Eltern ist
die Grundvoraussetzung in der 
Elternarbeit. Die Eltern werden 
von uns bei der Bearbeitung von
Anträgen oder Verfahren beglei-
tet. Die Teilhabe aller Kinder am
gesellschaft lichen Leben wird er-
möglicht.  

Bei Kindern, die von drohender
Behinderung betroff en sind be-
steht im Vorfeld ein guter Aus-
tausch mit den Eltern, Therapeu-
ten, Förderstellen und dem LVR.
 Im Falle eines zusätzlichen Förder-
bedarfs erarbeiten wir, in Absti m-
mung mit dem LVR, einen indivi-
duellen Förderplan der die best-
mögliche Entwicklung des jewei-
ligen Kindes unterstützen soll.
 

9. INKLUSION IN DER 
BUNTEN WELT
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Es befindet sich qualifiziertes, re-
gelmäßig geschultes Fachpersonal 
in der inklusiven Gruppe. Zudem 
sind die räumlichen Gegebenhei-
ten und die Möglichkeiten für the-
rapeutische Maßnahmen gegeben.  
Inklusion soll sich jedoch nicht nur
auf die Kinder mit besonderem
Förderbedarf beschränken, son- 
dern auch auf Kinder beziehen, 
die durch andere Faktoren wie
ihre kulturelle oder soziale Her- 
kunft von Benachteiligungen
bedroht sind. 
 

9.2. Unsere Kooperations-
partner/ Therapien 
 
Die Bunte Welt arbeitet mit drei
verschiedenen Praxen zur För- 
derung der Kinder in Kamp-Lintfort
zusammen.  
 
Es besteht durch unsere Koopera-
tionspartner die Möglichkeit Ergo-
therapie, Sprachtherapie und Phy-
siotherapie auf Rezept zu erhalten. 
Dafür stehen den Therapeuten der
Therapieraum der Kita und der 
Mehrzweckraum zur Verfügung. 
Regelmäßig findet sich das inter- 
disziplinäre Team zum Gespräch
zusammen, um sich über die indi- 
viduellen Förderpläne der Kinder
auszutauschen.  
 
Auch zu den Elternsprechtagen in 
der Einrichtung werden je nach Be-
darf die Therapeuten eingeladen. 
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